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Der Chriſten

Bemáhrie MEDICIN miede
des Sodes Bitterfeit /

Wormit bey
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i f ogin zu Vachſen / Zuͤ⸗
ſch / LleveundBerg / auch Engern und Meſtpha⸗

en / Landgraͤfin in Thuͤringen / Marggraͤfin zu Meiſſen / Gefuͤr⸗
tſteten Graͤfin zu Henneberg Graͤfinzu der Marckund Ravens⸗
berg / Frauen zu Ravenſtein und Tonna / Gebohrnen Rarggraͤ⸗
fin zu Baden und Hochberg/ Landgraͤfin zu Sauſenberg / Graͤ

fin zu Sponheim und Eberſtein / Frauen zu Roͤteln und
Badenweiler / Lohr und Mahlberg / ꝛc. ꝛc.

Angeſtellten Srauer⸗und Bedaͤchtniß⸗Solennität/

GBieſelbe nach ausgeſtandener Schwach⸗
beit unter Chriſt⸗Puͤrſtlicher Bereifung zwiſchen den

20 . und 21 . Decembr . verwichenen Fahrs / Nachts gegen 1. Uhr
d dieſe Zeitlichkeit durch eine ſeeligſte Aufloͤſung beſchloſſen/

Die unterthaͤnigſte und ſchuldigſte devotion

Gegen

i i Kbllerſeits GnaͤdigſteSZerrſchafften
R Neerweiſen ſolten

Die ſaͤmtl. Wuͤrſtl. Mriedenſteiniſche
COLLEGIA .
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eethorichte Bernunftt betracht der Chriften Sterben

„ lseinen Untergang und ſchmertzenhaffte Pein -
N T Aum meint / man mifi ſo / wiedummes Vich / verderben /
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Es werde nach der Zeit kein ewig Leben ſeyn .

TDA Herfladdere die Seel / wie eine dunne Lufft /
Duünd dann vergeh der Leib / als leichte LoderAſche /

Nusd bleibeewiglich in der Berweſungs⸗Grufft .
Doher die Todes Poſt ſie offt in Schrecken treibet /
Als das Erſchrecklichſte vom Allerſchrecklichſten /

Zumahl wenn ſie darbey in ungi iGbeit
bleibet /

Wo ſie verbleichen ſoll / auf welche Maaß und Wenn ?

Wiewohl es iſt an dem / ſo eolia fid das Leben

Durch die Erwegungs⸗Krafft in unſre Sinnen ſenett /
So viele Wiedrig keit pflegtauch der Todt zu geben/
Als der die Herrligkeit des edlen Lebens kraͤnckt .

Er iſt der Suͤnden Sold / die Straf des erſten Falles /
Da unſrer Eltern Luſt den Apfel⸗Biß geſchmeckt /
Und deſſen kalter Gifft durchdringet nunmehr alles /
Denn unſer Hertz iſt auch mit gleichem Wuſt befleckt .
Er zwinget/ was da lebt/ nach ſeinem Zwang⸗Geſetze /
Kein Kaͤyſer / Koͤnig/ Fuͤrſt/ kein Graf und Herr iſt frey :
Er faͤnget Jung und Alt mit unvermercktem Netze /
Und zeiget/ daß die Welt ihm unterworffen fey.
Und b dann folgen ihm Geſtanck und Moder⸗Faͤule/
Verachtung / Grauen / Furcht / und eckle Wiedrigkeit :
Es wird der Seelen Sitz der Wuͤrmer Brut zu theile /
Und deſſen Reſidentz iſt finſtre Dunckelheit .
Drumb iſt die Heydenſchafft wohl eh bemuͤht geweſen /

Auf unterſchiedne Art dem Tode zuentgehn .
Man kanes hier und da in ihren Schrifften leſen/
Wird auch die Merckmahlnoch an Monumenten ſehn .
Der lieff der Tugend nach/ dem Tode zu entfliehen :
Ein andrer liebte wohl die ſchnode Laſter⸗Bahn :
Der wolt in Tapfferkeit demTodt entgegen ziehen :
Und dieſer ſtieg durch Witz/ und dachte Himmel an :

Noch andrebautenfich ein ſtoltzes Toden Bette /
Man ſalbte ihren Leib mit theurem Balſam ein /

Damit die Nach⸗Welt nur vor ſie ein Denckmahl haͤtte/
Und ihre Todes⸗Furcht gemindert mochte ſeyn .

Allein / diß machek nichts / die Furcht wird doch verbleiben /
Sobald der graffe Todt mit ſeiner Ankunfft ſchreckt,

a

Sie urtheilt / wennder Todt den Lebens⸗Lauf erhoſche /



Sowuſte S dochwohl / daß JEſus ſey gekommen/
Und machte SJCh durch ihn von 1 —

Suͤnden frey .
¢

Hergegen weiß ein Chriſt vielbeſſer zu vertreiben /
Was nach der Bitterkeit und Scheu des Todes ſchmeckt.
Denn dieſer kan ſich bald in GOttes Fuͤgung finden/
Und opffert Leib und Seel zu deſſen Willen auf :
Er denckt oem zurück an ſeine Suͤnden /
Und hemmet durch den Todt in Buſſe deren Latiff .
Er weiß / daß inder Welt nur Angſt ünd Noth regieret /
Und daß ein ieder Tag gewiſſe Plage haet .
Da nun ein ſeelger Todt z ur ewgen Ruhe fuͤhret /

So wartet er auf ihn nach GOttes heilgen Rath .
Er hoͤret GOttes Wort / und glaͤubtanſeinen Nahmen /

A Sriſti koͤſtlichFleiſch und trincktſein theures Blut /
Diß giebet Lebens⸗Krafft / diß iſt der edle Saamen /

In dem die Herrligkeit des ewgen Lebens ruht .
Er glaubt / daß Chbiſtus lebt / der ſeinen Todt gedaͤmpffet/
Daͤer am Creutzes⸗Stamm deſſelben Stachel brach /

Und weil er auch in Ihm das Leben hat erkaͤmpffet/
aͤlt er den Todt nicht mehr vor eine Todes Schmach .

Drumb
Koragt

er Adams- Luftin Chrifti Srab varnieder /

Und wandelt Tag und Nacht aufſchmahlerEreutzes; Bahn /

Stirbt auch der Erden ab durch Toͤdungſeiner Glieder /
Damit ihn/ wenn er ſtirbt / kein Todt erkoͤden kan ;

Darneben uͤbt er ſich mit GOtt in guten Wercken /
Denn diefe nimmet er ins ewge Leben mit
Er ſucht zum Todes⸗Kam fi immerdar zu ſtaͤrcken

/

Und weicht in Glaubens⸗ rafftnicht dengeringſtenSchritt .
Erdenckt / wie nutzbar ſey / darinnen zu verweſen /

Was von der Sunden⸗Brut denalten Anfangfuͤhrt /
Weil nichts zur Seeligkeit des E geneſen/
So die Verweſung nicht des Fleiſches oSoch troͤſtet ihn darbey / daß Chriſtus auferſtanden /
Und daß er ſeinen Leib auch quferwecken wol /
Es ſtaͤrckt ihn / daß er weiß / ein Leben ſey vorhanden /

Sovoll Vergnůgung ſey / undewigwaͤhren ſoll .
Saher mag er den Todt nicht mehr ein Sterben nennen ,

Er wird ihm nur ein Schlaf / Erloſung und Gewinn /
Er will ihn anders nicht als eine Heimfahrt kennen/
Und legetſich mit ihm zur ſtillen Ruhe hin.
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Weyland Durchlauchtigſtel ſo gieng Sie auch zumdichte
Nach ausgeſtandnem Kaͤmpff vergnůgt und ſeeligſt ein /

Darinnen SJEnunmehr vor GSttes Angeſichte
Kan auserwehlt / geſchmuͤckt/ und höchſt erleuchtet ſeyn .
Smar hat SIE ebenfalls an Ihrem Theilerfahren /

Daß menſchlicher Naturder Todtentgegen ſteh;

Doch wuſte SE ſich wohl darwiederzůverwahren /
Und funde fur dem Todt kein Schrecken / Furcht noch Weh.

Denn ob SJE ſchon den Schluß aus GOttes Mund vernommen /
Daß Adams Suͤnden⸗Leib des Todes ſchuldigſey ;

Dann ließ SE ſich an GOtt und ſeiner Gnadbegnuͤgen /
Und ſtellte Ihre Zeit in deſſen Liebes⸗Hand . .
Ihr Willenwar fein Wil fein treu⸗gelneintes Fügen
War Ihrer Hoffnung Grund und ſuͤſſer Ruhe⸗Stand .
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